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UDI gratuliert zum Bayerischen Dialektpreis 2019 
 

Mit dem Bayerischen Dialektpreis wurden am 
3. September in einem Festakt in der Münch-
ner Residenz auch in diesem Jahr wieder 
Mundartschaffende aus allen Regierungsbe-
zirken ausgezeichnet. In seiner Eröffnungs-
rede betonte Albert Füracker, Staatsminister 
der Finanzen und für Heimat, dass alle neun 

Preisträger aus den Bereichen Dialektpflege und Dialektforschung Botschafter 
der Dialekte in Bayern seien, denn die Mundarten seien gelebte Kultur und ge-
hörten zum kulturellen Erbe Bayerns. Besonders gefreut haben wir uns mit drei 
Ausgezeichneten, denen wir an dieser Stelle noch einmal herzlich gratulieren 
möchten: Für Oberbayern erhielt Prof. Dr. 
Anthony Rowley den Dialektpreis; er wurde 
als einer der führenden Dialektologen vor 
allem für seine Arbeit als langjähriger Re-
daktionsleiter des Bayerischen Wörter-
buchs ausgezeichnet. Einem breiten Publi-
kum ist er auch aus dem Fernsehen bekannt, wo er unter dem Motto „Host mi“ 
in der BR-Sendung „Wir in Bayern“ mundartliche Ausdrücke erläutert. Für das 
Allgäu durfte Dr. Manfred Renn den Dialektpreis in Empfang nehmen. Neben 
seiner langjährigen Mitarbeit beim Teilprojekt Sprachatlas von Bayerisch-
Schwaben und als Koordinator des Bayerischen Sprachatlasses war er maßgeb-

lich an der Erstellung des populärwissen-
schaftlichen Kleinen Bayerischen Sprachat-
las sowie des Kleinen Sprachatlas von Baye-
risch-Schwaben beteiligt, die beide auch on-
line unter https://www.bayerische-landes-
bibliothek-online.de/sprachatlas als spre-
chende Sprachatlanten zur Verfügung ste-
hen. Schon lange ist das UDI mit der Preisträ-
gerin für Unterfranken, Veronika Klose, in 

Kontakt. Als ehemaliger Schulrätin war es ihr immer ein besonderes Anliegen, 
das Thema Mundart auch in der Schule zu behandeln. Seit langem ist Veronika 
Klose auch in der Arbeitsgemeinschaft Mundart-Theater Franken e.V. aktiv, als 
deren erste Vorsitzende sie seit Mitte dieses Jahres fungiert. Mehr Informatio-
nen über den Festakt und alle neun Preisträger finden Sie unter https://bay-
ern.de/fueracker-verleiht-dialektpreis-bayern-2019-neun-preistraeger-fuer-
ihre-besonderen-regionalen-verdienste-um-die-dialektpflege-und-dialektolo-
gie-gewuerdigt/. 
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Sehr geehrte Damen und     
Herren, 

 
auch heuer gab es wieder den 
Bayerischen Dialektpreis; drei 
Ausgezeichneten, mit denen 
das UDI schon lange in Kontakt 
steht, sei gleich auf der Titel-
seite noch einmal herzlich gra-
tuliert. Über die Onlinestellung 
von FrankDiDok und über ein 
ganz besonderes Kochbuch in-
formieren wir ab S. 2ff. Mit 
dem Kochbuch steht diesmal 
auch die Rubrik Fragen und 
Antworten ab S. 8 in Zusam-
menhang, denn es geht diesmal 
um etwas Essbares. Wie immer 
gibt es natürlich einiges aus un-
serer Öffentlichkeitsarbeit (S. 
4ff.) zu berichten und passend 
zu Weihnachten bzw. zum Jah-
resende finden Sie Mundartli-
ches aus unserem Archiv ab S. 
6f. Eine Terminvorschau auf 
das erste Halbjahr 2020 mit ei-
nem interessanten Veranstal-
tungshinweis für Gymnasialleh-
rerInnen bieten wir Ihnen im 
abschließenden Tagebuch. 
Ihnen allen wünschen wir eine 
schöne Weihnachtszeit, erhol-
same Tage zwischen den Jah-
ren und einen guten Beschluss. 
Es grüßen 

 

Minister Albert Füracker mit den diesjährigen 
PreisträgerInnen Prof. Dr. Anthony Rowley, Dr. 
Manfred Renn und Veronika Klose (von oben 
nach unten.). (Fotos: Bayerisches Staatsministe-
rium der Finanzen und für Heimat) 
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Die erste Version von FrankDiDok ist online 
 
Etwas später als im Sommersendbrief angekündigt, ist sie nun da: Die erste Online-Version unserer neuen Da-
tenbank ‚Dialektdokumente aus Franken (FrankDiDok)‘. Durch die vom Würzburger Unibund 2018 bewilligten 

Mittel für das Projekt „Digitalisierung und Langzeitarchivierung von mundartlichem Ma-
terial“ und dank der Kooperation mit Kollegen des Zentrums für Philologie und Digitali-
tät/Projekt Kallimachos der Universität Würzburg konnte ab dem Frühjahr 2019 Frank-
DiDok konzipiert, digital entworfen sowie mit ersten Daten bestückt werden. Da die jet-
zige Datenbankstruktur und deren technische Basis (Semantic-MediaWiki-Software) 

weitaus größere Möglichkeiten der Verknüpfung, Veranschaulichung und Suche bieten als das bisherige Mund-
artarchiv des UDI, mussten und müssen alle bislang implementierten Einträge (Stand aktuell ca. 1.290 Daten-
sätze) aus dem Mundartarchiv an die Konzeption der Datenbank angepasst werden. Diese Umstrukturierung 
erfordert nach wie vor eine umfassende systematische Überprüfung der bisherigen Einträge, ggf. eine inhaltli-
che Korrektur sowie eine Anreicherung mit zusätzlichen Informationen wie bspw. zum Dokumenttyp, Sprach-
raum oder Publikationsstatus. Für die dem UDI bisher übermittelten Bücher und Gehefte ist diese Arbeit inzwi-
schen nahezu abgeschlossen, mit der Überprüfung der losen Einsendungen, die z.T. auch noch digitalisiert wer-
den müssen, wird in Kürze begonnen. 2020 sollen zudem weitere Dialektdokumente und Digitalisate integriert 
werden, so u.a. die umfangreichen Materialien vom Frankenbund und die bereits über die UDI-Homepage ver-
fügbare Datenbank zu den Ortsnecknamen in Unterfranken (siehe hierzu im Sendbrief Nr. 42, S. 6f.). 
 
Zu den Suchmöglichkeiten 
Auf der Startseite bieten fünf Reiter verschiedene Suchmöglichkeiten: Der erste Rei-
ter DATENBANKABFRAGE bietet sich vor allem für Nutzer an, die mit der Datenbank-
struktur der SemanticMediaWiki-Software vertraut sind. Für Laien empfehlen wir 
die Recherche über die anderen vier Suchmöglichkeiten: Der Reiter DIALEKTQUEL-
LEN führt zur Übersichtsseite der erfassten schriftlichen und mündlichen Dialektdo-
kumente. Zu den schriftlich fixierten Dialektquellen gehören digitale Texte (meist 
Word- oder PDF-Dokumente), publizierte Druckschriften (z.B. Bücher, Amtsblätter, 
Flyer), maschinen- und handschriftliche Dokumente (u.a. Gehefte, lose Blattsamm-
lungen). Zu den mündlichen Dialektdokumenten zählen Ton- und Videodokumente 
wie mp3-/wave-Dateien, DVDs, CDs, Kassetten oder Tonbänder sowie Mitschnitte 
z.B. von Hörfunkinterviews oder -reportagen bzw. Fernsehbeiträgen. Die Titel der 
Dialektquellen werden als alphabetisch geordnete Liste angezeigt. Angegeben ist 
jeweils auch der Dialektraum, der Herkunfts- bzw. Veröffentlichungsort der Einsendung, der oder die AutorIn 
bzw. die Organisation sowie Informationen zum Medium. In dieser Spalte ist zudem an einem Ikon erkennbar, 
ob die Dialektquelle als Digitalisat vorhanden ist. Bei der Suche über den Reiter AUTOREN gelangt man zur 
alphabetischen Liste der Autoren mit Anzahl und Titeln der erfassten Dialektquellen. Klickt man auf den Reiter 
DIALEKTRÄUME geht zunächst ein Fenster mit allen Sprachräumen in Unterfranken auf, über einen Klick auf 

WEITERE bekommt man auch Dialekträume außerhalb von Unterfran-
ken angezeigt, zu denen Dialektquellen in der Datenbank vorhanden 
sind. Mit dem Zusatz ‚allgemein‘ sind naturräumliche, geographische     
oder administrative Räume sowie großräumige Dialektlandschaften 
markiert, wenn die zugeordneten Dialektquellen Werke aus verschiede-
nen kleineren Dialekträumen enthalten. Über den Reiter ORT gelangt 
man zur Übersichtsseite, die tabellarisch alle in der Datenbank verzeich-
neten Orte und Regionen verzeichnet. Dazu zählen sowohl die Her-
kunftsorte der erfassten Autoren und der Dialektquellen als auch die 
Herkunftsorte der Einsendungen. In der alphabetisch sortierten Liste fin-
det man neben der Anzahl der dem jeweiligen Ort zugeordneten Dia-
lektquellen auch die Zuordnung der Orte zu den jeweiligen Dialekträu-
men. Eine interaktive Karte veranschaulicht zudem, zu welchen Orten 
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Dialektquellen in der Datenbank vorhanden sind. Gleich auf der Startseite findet man zudem Verknüpfungen zu 
weiteren Seiten, die den Nutzer genauer über den Aufbau der Datenbank und das Projekt informieren. Hier 
wird bspw. erläutert, was wir unter einer Dialektquelle und einem Medium verstehen oder welche Sprachräume 
es in Unterfranken gibt.  
Nun wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Recherchieren in unserer neuen Datenbank. Die Adresse lautet: 
http://kallimachos.de/udi/. Für Fragen, Anregungen und Kritik wenden Sie sich bitte ans UDI unter info@unter-
fraenkisches-dialektinstitut.de. 
 
 

P-Seminar veröffentlicht Buch und gewinnt Preis 
 

Am Johann-Schöner-Gymnasium in Karlstadt erstellte das P-
Seminar „So kocht die Karschter Oma“ im Laufe des Jahres 
2018 das gleichnamige Kochbuch mit alten Hausmanns-
kostrezepten, die allesamt in den einheimischen Karschter 
Dialekt übertragen wurden. Leiter des Seminars war StR    
Alexander Sazyma. 
Im Vorwort des Buches fragt Sazyma als Herausgeber: „Wer 
kann schon von sich behaupten, noch vor der Abiturprüfung 
ein Buch herausgebracht zu haben?“ Das P-Seminar des 
diesjährigen Abiturjahrgangs kann es, und blickt stolz auf 
seine Projektarbeit zurück: diese Schüler haben nämlich 
Ende Januar 2019 ihr eigenes Kochbuch herausgebracht 
und damit im März den Preis als eines der drei besten Semi-
nare in Unterfranken gewonnen. Stolz blickt er auf das, was 
seine 14 Schülerinnen und Schüler zwischen Februar und 

Oktober 2018 geleistet haben. Für das Kochbuch trugen sie zunächst alte Rezepte von daheim zusammen und 
brachten dabei auch manche Rarität mit, die heute kaum noch auf dem Tisch landet. Diese Rezepte schrieben 
sie um und wählten die persönliche Anrede, wodurch die fiktive Karschter Oma zur Sprecherin jedes Rezepts 
wird. Der Clou dieser Projektarbeit war aber nicht das Kochbuch an sich, sondern die Übertragung der Rezepte 
in die Karschter Mundart. Diese sogenannte Lite-
rarische Transkription war auch die größte Her-
ausforderung, die das P-Seminar aber toll meis-
terte. Hauptantrieb war dabei sicherlich die Tatsa-
che, dass Herrn Häußner vom Würzburger Echter-
Verlag die Idee so gefiel, dass er Sazyma noch vor 
Ostern 2018 zusagte, das fertige Buch zu verlegen. 
Ein sehr enger Zeitrahmen gab ab diesem Moment 
den Takt vor, da Anfang November 2018 alles fer-
tig sein musste. In dieser Zeit muss in der Ober-
stufe auch die W-Seminararbeit abgegeben wer-
den, was die Leistung noch bemerkenswerter 
macht. Bei einem Besuch in Karlstadt Anfang Mai 
konnten auch die Schüler ihren Verleger kennen 
lernen. Georg Büttner und Alfred Schmitt verton-
ten mit ihren Enkelinnen Johanna Hofmann und 
Mia Weißhaar die Rezepte, damit die schriftliche 
Übertragung in den Dialekt möglich ist. Der As-
terix-Übersetzer Dr. Gunther Schunk, selbst Dialektforscher und früher Mitarbeiter am Sprachatlas Unterfran-
ken, sagte seine Hilfe zu und wies die Schüler Anfang Juli 2018 in die Transkription ein. Das Material des Unter-
fränkischen Dialektinstituts (Uni Würzburg) unter der Leitung von Frau Dr. Monika Fritz-Scheuplein war dabei 

Die Schülerinnen und Schüler des P-Seminars zusammen mit ihrem Lehrer         
Alexander Sazyma (ganz rechts) und allen „Projekt-Unterstützern“, zu denen 
neben Benedikt Feser vom Bücholder Dialektverein, den Großvätern Georg 
Büttner und Alfred Schmitt (alle links) auch Dr. Gunther Schunk, Dr. Monika 
Fritz-Scheuplein und Thomas Häußner (alle rechts hinten) vom Echter-Verlag 
gehörten. (Foto: Barbara Wolf, Mainpost) 

Kredenzt wurden bei der Buchvorstellung natürlich Leckereien 
aus dem Kochbuch wie Gerupfter, Rieweleskuche oder Mad-
deblootz. (Foto: Barbara Wolf, Mainpost) 

http://kallimachos.de/udi/
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ebenfalls eine große Hilfe. Im September lernten zwei Schülerinnen beim Frän-
kischen Dialekttag in Büchold Benedikt Feser kennen, der dort die Arbeit des 
Vereins zur Bewahrung des fränkischen Dialekts vorstellte. Diese Arbeit 
möchte das P-Seminar mit möglichen Gewinnen unterstützen, die an sie als 
Autoren ausgezahlt werden. Bis in den Herbst hinein arbeitete das P-Seminar 
sehr gewissenhaft, gemeinsame Korrekturtreffen in den Sommerferien mach-
ten die fristgerechte Abgabe des Manuskripts nach den Herbstferien erst mög-
lich. StD a.D. Wolfgang Merklein, früher Kunstlehrer und Mitarbeiter in der 
Schulleitung am JSG, steuerte zwei seiner Aquarelle als Titelbilder bei. Ende Ja-
nuar erschien dann das Buch, das alle Autorinnen und Autoren stolz in Empfang 
nehmen durften. Mitte März wurde das P-Seminar bei einer Feier in Würzburg 
von der Ministerialbeauftragten für Unterfranken, Frau Ltd. OStDin Monika 
Zeyer-Müller, als eines der drei besten P-Seminare Unterfrankens ausgezeich-
net, Ende März bedankte sich das gesamte Seminar bei seinen Unterstützern 

bei einer Feier in der Aula des JSG. Fünf Tage vor der ersten Abiturprüfung erschien die zweite Auflage. Das 
Buch „So kocht die Karschter Oma“ ist im Buchhandel unter der ISBN 978-3-429-05384-0 für 14,90€ erhältlich. 

 Von Alexander Sazyma 
 

Aus der Öffentlichkeitsarbeit des UDI 
 
Unterfränkische Kulturtage 
Vom 13. bis 29. September fanden im Markt Stadtlauringen, Landkreis Schweinfurt, die diesjährigen Unterfrän-
kischen Kulturtage statt. Unter dem Motto „Markt der Möglichkeiten“ hatten die Verantwortlichen ein reich-
haltiges und vielfältiges Programm zusammengestellt: Neben Konzerten, Theater, Führungen, Ausstellungen, 
Wirtshaussingen und Festen waren auch einige Vorträge im Angebot. Obwohl das schöne Wetter eher dazu 
verlockte, im Freien zu bleiben, kamen erfreulich viele Zuhörer zum nachmittäglichen Vortrag des UDI am 14. 
September in die Amtskellerei. Viel Spaß machte dem Publikum das Dialekträtsel, anhand dessen Dr. Monika 
Fritz-Scheuplein viel Wissenswertes rund um die Dialekte in Unterfranken erläuterte. Und ein Geschenk für das 

Mundartarchiv des UDI gab es auch: Dr. Rudolf Heusinger 
hatte ein frisch gedrucktes Exemplar seines „Lauringer Wör-
terbüchle“ dabei, das rund 3000 Begriffe, Redensarten und 
Namen aus der Mundart in Stadtlauringen und Umgebung 
verzeichnet. Als ehemaliger Landarzt war er in der Region 
nicht nur als Mediziner sehr geschätzt, sondern er fühlte sich 
stets auch verpflichtet, die Heimatkultur und -geschichte zu 
bewahren. Auf die digitale Version von Heusingers Wörter-
buch können Sie übrigens online über FrankDiDok zugreifen. 

Ein fester Programmpunkt ist während der Kulturtage die Teilnahme an der Tagung der unterfränkischen Stadt- 
und Kreisheimatpfleger sowie der Kreisarchivpfleger, bei der das UDI die Anwesenden auch immer über Neuig-
keiten aus dem UDI informiert. Der Fokus der Tagung lag diesmal auf dem 
Thema Musik, in interessanten Vorträgen berichteten folgende drei Refe-
rentInnen über ihre Arbeiten und Aktivitäten: Franz Josef Schramm (Leiter 
der Beratungsstelle für Volksmusik in Franken, Eibelstadt), Dr. Heidi Christ 
(Leiterin der Forschungsstelle für fränkische Volksmusik, Uffenheim) und 
Reinhold Hüßner (1. Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Fränkische 
Volksmusik e.V.). Nach dem gemeinsamen Mittagessen konnten die Teil-
nehmer noch die Amtskellerei näher kennenlernen sowie an einem histo-
rischen Stadtrundgang teilnehmen. Zum Abschluss der Tagung traf man 
sich dann noch in der Katholischen Kirche zu einem offenen Singen geistli-
cher Lieder. 
 

www.echter.de 

Die Amtskellerei in Stadtlauringen. (Foto: stadtlauringen.de) 

Der Stadtlauringer Marktplatz  
(Foto: stadtlauringen.de) 
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Kulturempfang des Bezirks 
Zu seinem Kulturempfang hatte der Bezirk in diesem Jahr die 
Freunde und Förderer von Tracht und Mundart eingeladen. Bei 
herrlichstem Spätsommerwetter waren zahlreiche Gäste in den In-
nenhof von Schloss Aschach gekommen, wo sie zunächst von Be-
zirktagspräsident Erwin Dotzel begrüßt wurden, der etwas später 
dann auch den kurzweiligen Festvortrag hielt. Musikalisch um-
rahmte diesen offiziellen Teil der Veranstaltung der Songwriter 
Siggi Juhasz aus Schwebenried (im bürgerlichen Leben ist er Zahn-
arzt in Arnstein) mit einigen Eigenkompositionen in fränkischer 
Mundart, wofür es vom Publikum sehr viel Applaus gab. Beim an-
schließenden Stehempfang traf man sich dann in lockerer Runde 
zum Austausch, zum Vertiefen bereits bestehender und zum Knüp-
fen neuer Kontakte. Neben dem sonnigen Wetter und dem schönen 
Ambiente von Schloss Aschach trug nicht zuletzt auch das äußerst 

feine Essen und Trinken dazu bei, dass sich der Kulturempfang bis in den frühen Abend zog und man dem Bezirk 
wirklich zu einer rundum gelungenen Veranstaltung gratulieren kann. 
 
 
Mainfrankenmesse 
Vom 28. September bis 6. Oktober stand Würzburg wieder ganz im 
Zeichen der Mainfrankenmesse. Über 100.000 Besucher kamen zu 
dieser, alle zwei Jahre stattfindenden Verbrauchermesse, die in 
über 20 Hallen ein breites Themenspektrum bietet. Wie immer war 
in Halle 11 neben dem Bayerischen Rundfunk auch der Bezirk Un-
terfranken mit seinen vielen Einrichtungen vertreten. Am 2. und 3. 
Oktober wirkte das UDI wieder unterstützend am Stand des Referats 
für Kulturarbeit und Heimatpflege mit, auf der BR-Bühne infor-
mierte Dr. Monika Fritz-Scheuplein zudem über neue Aktivitäten 
des UDI. Ein wahrer Publikumsmagnet war in diesem Jahr das eigens 
für die Messe erstellte Multimedia-Dialektquiz mit 10 Fragen rund 
um das Thema Garten, das vom UDI in Kooperation mit Kolleginnen 
vom Referat für Kulturarbeit und Heimatpflege konzipiert wurde.  
 
 
UDI beim Heimat- und Kulturverein in Sondheim/Grabfeld 
Immer im Winterhalbjahr veranstaltet der Sondheimer Heimat- und Kulturverein die „Lichtstube“, zu der er sich 
Referenten zu interessanten Themen einlädt. Da sich der Verein vor allem der Erforschung der Heimatge-
schichte und dem Erhalt des örtlichen Brauchtums widmet, liegt es nahe, sich auch einmal mit dem Thema 
Mundart zu beschäftigen. Dazu hatte sich der Verein am 2. November Dr. Monika Fritz-Scheuplein eingeladen, 
die vor 28 Jahren in Sondheim die Dialektbefragungen für den ‚Sprachatlas von Unterfranken‘ durchgeführt hat. 
Unter dem Motto „Buu der Wöö zum Wooche wird“ erläuterte sie markante Unterschiede zwischen dem Dia-
lekt in Rhön und Grabfeld, die immer wieder während des Vortrages für angeregte Diskussionen sorgten. Unter 
den zahlreichen Zuhörern befanden sich auch einige Nachfahren der befragten Gewährspersonen, für die es 
natürlich besonders interessant war, zu erfahren, welche Antworten ihre Eltern bzw. Großeltern damals gege-
ben hatten.  
 

Messestand des UDI auf der Mainfrankenmesse (Foto: 
Monika Fritz-Scheuplein) 

Bunte Farbtupfer setzten beim Kulturempfang des Be-
zirks die VertreterInnen der Trachtenvereine. Einen ganz 
besonderen Blick auf das Auditorium hatte man dabei 
vom Schlossbalkon. (Foto: Dr. Markus Mauritz, Bezirk 
Unterfranken) 
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Wintervortragsreihe 2019/20 des Unibundes 
Ein fester Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit des UDI ist mittlerweile schon seit sieben 
Jahren die Mitwirkung an der Wintervortragsreihe des Würzburger Unibundes. Erstmals 
eingeladen war das UDI nach Wonfurt im Landkreis Haßberge, hier informierte Dr. Monika 
Fritz-Scheuplein am 16. Oktober über die Ortsnecknamen in Unterfranken. Um dieses 
Thema ging es auch in Bad Neustadt am 4. Dezember. In Marktheidenfeld drehte sich der 
Vortrag am 22. Oktober rund um das Thema Essen und Trinken, in Gemünden wurden am 
11. Dezember grammatikalische und syntaktische Besonderheiten in den Dialekten Unter-
frankens erläutert. Zu drei Vorträgen ist das UDI dann noch im neuen Jahr in Unterfranken 
unterwegs, die Termine und Orte finden Sie in der Terminvorschau auf der letzten Seite. 

 
 

Aus dem UDI-Mundartarchiv 
 

Thematisch passend zur Jahreszeit gibt es auch diesmal wieder ein paar Beiträge aus unserem Mundartarchiv 
aus verschiedenen Sprachräumen (in Klammern): Zunächst philosophiert der Großeibstädter Fredi Breunig 
(Grabfeld) mit einem Augenzwinkern über den Unterschied zwischen „frohe“ und „fröhliche Weihnachten“. 
Besinnlichere Töne schlägt Engelbert Bach aus Kitzingen (Südlicher Würzburger Raum/Ochsenfurter Raum) in 
seinen „Schlußgadankn“ an und der Volkacher Gerd Bräutigam (Südlicher Würzburger Raum) erzählt über einen 
Silvesterabend, den Sie hoffentlich unterhaltsamer und ausgelassener verbringen. 
 
"Frohe" odder "fröhliche" Weihnochde?  

A boor Dooch Advent noch, no künnt widder die Zeit, wo landauf, landab tau-
sedfoch Weihnochde gewünscht würrd. „Frohe Weihnachten“ – doo reede mer 
sogoor Hochdeutsch! – sooche die meiste. Ower monnichmol hört mer aach 
„Fröhliche Weihnachten“. Froh odder fröhlich. Iss doch wurscht unn s selb, od-
der? Wallich? Nee, isses nedd! Ich hobb mich amoll kundig gemocht unn ins In-
ternet gstöbert. Unn als erschtes a bor Beispiele gfonne: „“Ich bin froh, dass ich 
meine Arbeit noch vor den Ferien erledigen konnte.“ „Jessica ist ein fröhliches 
Kind.“ „Zu meiner Geburtstagsparty hatten wir eine fröhliche Gesellschaft bei-
sammen.“ Das ist aber eine frohe Botschaft, dass Du die Führerscheinprüfung 
bestanden hast!“ Unn dann isses mit Erklärunge weitergange: „Froh kann ein 
stiller, tiefer Zustand sein, der eher dauerhaft anhält und welcher einem unter 
Umständen nicht anzumerken ist.“ Fränkisch halt! Und: „Dem gegenüber ist 

Fröhlichkeit von außen erkennbar und muss kein tiefes Empfinden beinhalten. Fröhlich ist ein vorübergehender 
Zustand, der nach außen sichtbar ist. Wenn jemand lacht oder vor Freude singt und tanzt, dann ist er fröhlich, 
nicht froh. “ Aha. Unn weiter iss die Erklärung gange: „Wenn man sich über das Eintreffen eines Ereignisses 
freut, das einen als negativ empfundenen Zustand beendet, ist man froh.“ Im Gegensatz dazu: „Arbeitskollegen, 
die bei einer Weihnachtsfeier gemeinsam laut und falsch singen, sind fröhlich, nicht froh.“ Jetzt wösse mersch. 
„Froh hat die Bedeutung von glücklich oder erleichtert.“ Aber: „Fröhlich bedeutet, ausgelassen zu sein.“ Doss 
iss mir alles irgendwie zu kompliziert. Ich prowiersch amoll so: Wenn a Familie n Heiliche Oowerts Tee, Apfel-
saftschorle unn stilles Wasser trinkt, Gedichte vuurgedrooche werrn unn besinnliche Weihnochtslieder durchs 
Haus klinge, feiert se frohe Weihnachten. Gidds owwer n Kossde Bier, a Flösche Schnaps, jede Menge Glühwei 
unn Punsch, plärrt Bloosmussig ausn Radio unn die Familie mecht kurz vuur ellef Uhr a Bollonääse durchs Wohn-
zimmer, konn merr devo ausgegeh, däss fröhliche Weihnochte gfeiert werrn! Ower worömm iss no „Oh du 
fröhliche, oh du seeliche ….“ ächentlich so a ruhigs unn gedrooches Weihnochtslied? Lässe mersch. Ich wünsch 
euch frohe unn fröhliche Weihnochde. Ganz so, wie ihr’s halt und wie ihr’s empfind. Servus, der Eustach. 
 

Glosse von Fredi Breunig, erschienen am 11.12.2018 in der Main-Post (Ausgabe Rhön-Grabfeld).  
 

www.unibund.de 

www.fredi-breunig.de 
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Schlußgadankn 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
Silvester 
 
 
 
  
  
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und ob mer 
an dia Weihnachtn 

Gschenker kriech mueß, 
wua dena Geber 

mähr Malästn machen 
als Frääd. 

 
Wichtier wär mersch, 

zu wissen, 
welcher Engl 

bei dia Hirtn erscheint 
und wos dar 

werkli ausricht, 
daß sa ihr Viecher sei lassn 

und neugieri wern 
auf a klees Kind. 

 
Dan Engl möchet i kenn. 

Dar müsset mer sog, 
wia mer heut nu 

Wahrheit verkünd. 
 

As it mer 
niet wichti, 
zu dara Zeit 

werkli 
an Christbaam 

in meinera Schtummm 
zu ham. 

 
Und ob dar 

extra Schtarn am Himml 
a Komet war 

odder a dauerhafterer. 
Ob jemand 

besunnersch 
an mi denkt 

und a schlachts 
Gewissn kriecht 

wager unterlassener 
Dankbarkeit. 

 
Ob dia Leut 

an der Krippn 
olles Judn warn 

odder aweng 
verschbrengta Frankn 

drunter. 
 

Aus: Engelbert Bach: Krippelesfigurn. 
Geschichten und Gedichte in unter-
fränkischer Mundart. Marktbreit: Sieg-
fried Greß, 1986, S. 67f. 
 

www.bezirk-unter-
franken.de 

Mir gähnn zu kenn 
und zu uns 

künnt aa kees. 
 

Nachert wärmersch machen 
wia alla Altjoahr: 

 
Ümma achta 

fanga mr 
zu düdln ou 

- ajeds för sich -  
kee Word wärd geräidt. 
Ümma zäahna semmer 

aufgedaud. 
 
 

 

Nacherd langt 
a Värdlschdündla 

Gebabbl 
un mir wissen Beschäd. 

 
Es Bleigöaß 

könna mir uns 
schbor. 

 
Mir wissen scho 

wos uns es Nöüjoahr 
brengt. 

Aus: Gerd Bräutigam: Ächeta Gnörz 
odr: mei Maul halt i nit. Fränkische 
Mundart. Würzburg: Echter, 1983, S. 
25. 
 

www.echter.de 
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Fragen und Antworten (42) 
 
Maddeblooz passt immer! 
 
So kurz vor Weihnachten haben viele schon die Plätzchen, Spekulatius und Lebkuchen, die ja schon seit Anfang 
September in den Supermärkten angeboten werden, satt. Auch Christstollen sind nicht jedermanns Sache, die 
einen mögen weder Zitronat noch Orangeat, den anderen schmecken die in Rum getränkten Rosinen nicht und 
wehe, die Christstolle schmeckt nach Bittermandel! Es wird also wieder mal Zeit für etwas Anderes als Weih-
nachtsgebäck und was passt da besser als ein Käsekuchen oder der etwas rustikalere Kaase- oder Maddeblooz. 
Der schmeckt immer und zu jeder Jahreszeit! Ein passendes Rezept bekommen Sie gleich mitgeliefert, es 
stammt aus dem Kochbuch des P-Seminars „So kocht die Karschter Oma“ (siehe hierzu den Beitrag auf S. 3f.): 

 
Wie die SchülerInnen in ihrem Rezept schreiben, ist Madde aber nicht einfach der Quark aus dem Supermarkt. 
Wie man den Quark nennt, den die Bauern früher selber gemacht haben, diese Frage haben wir auch unseren 
Gewährspersonen im Rahmen der Dialekterhebungen für den ‚Sprachatlas von Unterfranken‘ gestellt. Die Oma, 
von der das obige Rezept stammt, scheint jedoch nicht direkt aus Karscht (Karlstadt) gekommen zu sein, denn 
– wie die Karte auf S. 9 zeigt – beginnt das große Matte-Gebiet erst etwas nördlich von Karlstadt.  
 
Es zieht sich von der Rhön über Sinngrund und Spessart bis zum Odenwald, zwischen Aschaffenburg und Lohr 
verwendet man auch den zusammengesetzten Ausdruck Käsematte (mundartlich meist keesmadde). Die Her-
kunft des Wortes Matte ist unklar, wahrscheinlich geht es auf lat. matta ‚Matte, grobe Decke‘ zurück. Man 
nimmt an, dass eine langsame Bedeutungsverschiebung vom Hilfsmittel zur Quarkgewinnung bis zum Produkt 
an sich stattgefunden hat. Mit Matte (mundartlich vorwiegend madde, seltener modde) könnte also zunächst 
das Tuch bezeichnet worden sein, in das der Quark gegeben wurde, damit die Molke abtropft. Dann hat man 
das Tuch mit Inhalt so bezeichnet und irgendwann nur noch den Inhalt allein (vgl. KUSs 2007, S.66). 
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In der gesamten Osthälfte Unterfrankens dominieren meist Zusammensetzungen mit dem Grundwort -käse 
(mundartlich kaas, im äußersten Osten kääs), lediglich in einem Gebiet von Schweinfurt bis ins Grabfeld wird 
eher die Wortgruppe weißer Käse (mundartlich waiser/wäiser kaas) verwendet. Auffällig ist, dass der erste 
Wortbestandteil in den Zusammensetzungen Koppeleskäse (kobbeleskaas), Bibeleskäse (biibeleskaas), 
Babeleskäse (babbeleskaas), Hühnleskäse (hüaleskaas) und Ziebeleskäse (dsiiweleskääs) immer die, in der 
jeweiligen Region gebräuchliche mundartliche Bezeichnung für das Küken ist, die sich fast in allen Fällen auf den 
Lockruf zurückführen lässt. Die Benennungsmotivation liegt wohl darin, dass den Küken dieser Quark früher als 
Futter gegeben wurde und teilweise heute auch noch gegeben wird. 
Wie ein Keil schiebt sich die Bezeichnung Klumpen (mundartlich glumbe/glumba) aus dem südlich angren-
zenden Taubergrund nach Unterfranken hinein, die wohl mit den beim Gerinnungsprozess entstehenden 
Milchklümpchen in Zusammenhang steht. 
Doch ganz egal, wie Sie den Quark nennen, oder ob Sie lieber Maddeblooz, Kaaseblooz oder den feineren 
Käsekuchen mögen, für den es übrigens auch ein Rezept im Karschter Kochbuch gibt, gefällt Ihnen sicher das 
Loblied auf den König der Kuchen, den „king of koung“ von Fitzgerald Kusz, das Sie sich sogar im O-Ton anhören 
können unter http://www.kusz.de/hoerproben.php. 
 
Literatur 
Sazyma, Alexander (Hrsg.): So kocht die Karschter Oma. Hausmannskost im Dialekt. Alte Rezepte gesammelt 
und übertragen durch das P-Seminar unter der Leitung von Alexander Sazyma. Würzburg: Echter Verlag, 2019. 
 
König, Almut/Fritz-Scheuplein, Monika/Blidschun, Claudia/Wolf, Norbert Richard: Kleiner Unterfränkischer 
Sprachatlas (KUSs). Heidelberg: Winter Verlag, 2007. 
 

Von Dr. Monika Fritz-Scheuplein 
 
 

 
 
 

http://www.kusz.de/hoerproben.php
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Das UDI-Tagebuch 

Schulbesuch in Theilheim 
Zum Schulbesuch war das UDI am 26. September in der Grundschule in Theilheim, Landkreis Würzburg, zu Gast. 
In jeweils einer Doppelstunde erfuhren die Dritt- und Viertklässler Interessantes über die Dialekte in Unterfran-
ken, besonders viel Spaß bereitete ihnen aber das Dialekträtsel und die von Kindern eingesprochenen Hörbei-
spiele. 

Dialektologentagung in Salzburg 
Zur mittlerweile 14. bayerisch-österreichischen Dialektologentagung hatten vom 7.-9. November die KollegIn-
nen aus Salzburg an die dortige Universität eingeladen. Im Fokus standen diesmal Fragen, die sich mit der Struk-
tur von Variation zwischen Individuum und Gesellschaft beschäftigten. Wie immer gab es ein dichtes Vortrags-
programm, doch aufgrund der günstigen Lage der Universität war es trotzdem möglich, zwischendurch mal 
einen kurzen Stadtbummel zu machen und sich ein paar Sehenswürdigkeiten anzuschauen. 

Mundarttheaterfestival in Sömmersdorf 
Den Ort Sömmersdorf im Landkreis Schweinfurt kennt man vor allem durch die Passionsspiele, die hier alle fünf 
Jahre stattfinden. Vom 12.-15. September war Sömmersdorf aber Veranstaltungsort des 3. Volks- und Mund-
arttheaterfestivals WURZELWERK, zu dessen Eröffnungsveranstaltung auch das UDI eingeladen war. Schirmherr 
des Festivals war Ministerpräsident Dr. Markus Söder, der in seiner Videobotschaft betonte, dass Mundart ge-
lebter Föderalismus sei. Denn bei diesem bundesweit einzigartigen Festival können die Besucher einen Quer-
schnitt des Mundart- und Volkstheaters im deutschsprachigen Raum erleben, so waren in diesem Jahr – neben 
der Theatergruppe aus dem benachbarten Geldersheim – Amateurtheatergruppen aus Bayern, Sachsen, Hessen 
und Südtirol vertreten. 

 

 

 

Terminvorschau 

Am 15. Januar 2020 ist Dr. Monika Fritz-Scheuplein um 10 Uhr mit dem Vortrag „Sandhasen, Mainscheißer und 
Zwiebeltreter – Ortsnecknamen in Unterfranken“ beim sogenannten Mittwochstreff im Rudolf-Alexander-
Schröder-Haus in Würzburg zu Gast. 

Folgende drei Vortragstermine stehen noch im ersten Quartal 2020 im Rahmen der Wintervortragsreihe des 
Unibundes an: Im Rathaus Eibelstadt geht es am 22. Januar um 19.30 Uhr um „Kobbeleskaas, Friiseli und Fasää-
lich – Dialektales aus dem Themenbereich Essen und Trinken in Unterfranken“, einen Überblick über die „Dia-
lekte in Franken“ gibt es am 17. Februar um 19.30 Uhr im Max-Littmann-Atelier in Bad Kissingen und im letzten 
Vortrag, der am 5. März um 19.30 Uhr im Gasthof „Zeiler Esszimmer“ in Zeil am Main stattfindet, werden noch 
einmal unter dem Titel „Ich hoo den Wooche oo hölf schiiab“ grammatikalische und syntaktische Besonderhei-
ten in den Dialekten in Unterfranken beleuchtet. 

Zu zwei Schulbesuchen ist das UDI im Februar unterwegs im Bezirk: Am 3. Februar besucht das UDI eine 8. 
Klasse im Dalberg-Gymnasium in Aschaffenburg und am 19./20. Februar stehen die jährlichen Besuche der 8. 
Klassen des Rhön-Gymnasiums in Bad Neustadt auf dem Programm. 
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Für den UDI-Schülertag am 17. März 2020 zum Thema „Dialekt und Comics“ haben sich acht Schulen mit elf 
Klassen angemeldet, erfreulicherweise diesmal wieder aus dem ganzen Regierungsbezirk, so dass also die ganze 
Bandbreite der Dialekte in Unterfranken zu hören sein wird. Mit dabei sind diesmal SchülerInnen vom Friedrich-
List-Gymnasium Gemünden, Röntgen-Gymnasium Würzburg, Karl-Theodor-von-Dalberg-Gymnasium Aschaf-
fenburg, Gymnasium Gerolzhofen, Gymnasium Bad Königshofen, von der Edith-Stein-Realschule Alzenau,    
Wolffskeel-Realschule Würzburg und Florentini-Schule Gemünden. 

2020 wird in Himmelstadt, Landkreis Würzburg, groß das 1200-jährige Bestehen des Dorfes gefeiert. Über das 
ganze Jahr verteilt finden zahlreiche Festveranstaltungen statt, dazu zählt auch ein Mundartabend am 3. April, 
an dem der Ortsarchivar Wolfgang Schäfer sein Himmelstadter Dialektbuch vorstellen wird. Mit einem Kurzvor-
trag wird hier auch Dr. Monika Fritz-Scheuplein dabei sein, die den Autor während seiner Arbeit beratend un-
terstützt hat. 

Gesungen, getanzt und musiziert wird im Sommer wieder im Kirchenburgmuseum Mönchsondheim. Beim 17. 
Unterfränkischen Volksmusiktag am 14. Juni 2020 ist natürlich auch das UDI wieder mit seinem Infostand und 
einem Dialektquiz vertreten. 

 

Wichtiger Veranstaltungshinweis für Lehrerinnen und Lehrer 

Am 27. März 2020 gibt es an der FAU Erlangen eine Fortsetzung der Fortbildung „Schule und Dialekt“ vom 
Sommer 2019. Teil 2 der Regionalen Lehrerfortbildung wird primär dem Erfahrungsaustausch dienen: Es sollen 
gelungene Stundenkonzepte und Projekte vorgestellt oder auch gemeinsam Unterrichtseinheiten erarbeitet 
werden. So kann etwa ein Webquest entworfen oder Materialien des Unterfränkischen Dialektinstituts regional 
angepasst werden. Daneben werden die Referenten auch wieder eigene Projekte vorstellen, mit denen Einzel-
stunden, aber auch Unterrichtsschwerpunkte oder Seminare zum Thema Dialekt gestaltet werden können. Ab-
gerundet wird die Fortbildung durch die Vorstellung und Lesung kurzer Dialekttexte des vielfach ausgezeichne-
ten fränkischen Schriftstellers Helmut Haberkamm, die einerseits direkt im Unterricht eingesetzt werden kön-
nen, andererseits aber auch eine Anregung für die kreative Arbeit mit Schülerinnen und Schülern bieten. Neben 
den Teilnehmern des ersten Teils der Fortbildung sind auch Neueinsteiger herzlich willkommen! 
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